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Bandes (171 Seiten!) iſt angefüllt mit dem wörtlichen Abdruck päpſtlicher
Aktenſtücke: der Constitutio „Sapienti consilio“, der „Normae Servandae V
OFffieiis Sedis“, der „Lex propria Rotae t Signaturae Ap. des De
kretes „De relationibus dioecesanis et visitatione 88 Liminum., der Konſti⸗
tution „Officiorum unerum“ (, der ormen Pius für die italieniſchen
Seminare (), der neueſten römiſchen Dekrete über die Regularen uſw., lauter
Dokumente, die jeder Kanoniſt und Praktiker in den offiziellen cCta des Heiligen
Stuhles nachſ

40 Von den reſtlichen 464 Seiten des Bandes fönnen die letzten

Seiten loſe aneinandergereihte Casus über die Kompetenz der einzelnen
römiſchen Behörden als theoretiſch und praktiſch 18 wertlos in Abſtrich
kommen Die Literaturangaben der Spitze jedes Abſchnittes ſind ohne jede
Wahl und Prinzip und ohne Verwertung und erarbeitung im Texte zuſam⸗
mengeſchrieben, wimmeln von Druckfehlern und ſind aher unbrauchbar. Auch
die ſehr ſummariſche, Seiten umfaſſende dogmatiſch⸗kanoniſtiſche Einleitung
üher die Kirche, den Primat und die Stellung der Kardinäle —＋22 ohne Schaden
weggeblieben, amt dem nach Inhalt und OTrm horrenden Satze 1  7 der
zugleich die Zitationsweiſe des Verfaſſers veranſchaulichen mag „Tanta proinde
E681 dignitas atque Cxcellentia Pontificis Uut mentis humanae captum DrOr-
8uS effugiat Et simplex 0MNO 0O/  — videatur, Sed Huια Deus 97 Vieanuus
(C td Donnnus 75 dist. VDe 4ectton. WV Card Zabarell 22 (VJement.

277 5 NOH A4e enuneiat, Card Pitra tO COνmn 0 Const. 2 Leonss,
8 5

Die Exegeſe der Geſetzestexte iſt Iim ganzen klar und gut, dank der
Arhet und Präziſion, welche die „Sapienti consilio“ ſelbſt auszeichnet.
Die praktiſche Tendenz des Kommentars rechtfertigt das Heranziehen einer Menge
einſchlägiger Rechtsſtoffe und die OTm der Behandlung mn Fragen und Ant
worten owie die Beigabe von Formularien für Eingaben die römiſchen
ehörden un den verſchiedenſten nliegen u den einzelnen Apiteln In Sach
regiſter erſetzt m eêetwas den Mangel der Ueberſichtlichkei mn der äußeren Aus
ſtattung des

Na all dem kann Referent beide Kommentare leider NuL mit großen
Einſ chränkungen mpfehlen

nz Ordinariatsſekretär IDr Groſam.
Tüb OCatholice Eneyclopedia. New Hork, Rob. ppleton

Company Herder⸗Freiburg. 1910 Band und
Das monumentale CL der katholiſchen Enzyklopädie Nordamerikas

(vgl dieſe Zeitſchrift 1909, 419 und 1910, 159) ſchreitet dank der großen
Anzahl und dem literariſchen Eifer ſeiner Mitarbeiter raſch

Es liegen Uns der und Band des n jeder Hinſicht vorzüglichen
Sammelwerkes bor Am erſteren Band beteiligten ſich 3  „ aͤM E. 4Ä7 Autoren,
arunter auch mehrere von gutem Klang aus Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland
Der and umfaßt die Artikel „Infamy-Lapparent“, der 9 die Artikel
„Laprade-Maſ C enthalten e 800 Seiten in mittelgroßen, aber ſehr deut  2
lichen Lettern. Einige Themen erſuhren wieder eine weitläufigere, gründliche
Behandlung, ſo V. a. V  Innozenz 111 mit mehreren Figuren, einem Farbenbild
und einer Karte), Inquiſition ( 38) von 25• Blötzer m München, *  rland
mit Literatur 130), Irländer 132—168), Israeliten 193—201),
Italien 208- 253), apan 297 — 322), Jeruſalem 344 — 372) und
2 and Latein 9—  „ aw

Geſetz (S 53—89), Luther 438—
458) Manuſkript 614—633 mit prachtvollen Abbildungen, Qrunter einige
Farbenbilder), Marriage-Ehe (691 - 715), von Aug emkuhl Maria
Stuart 764 — 767, mit vorzüglichen A  ildungen und einem Farbenporträt)

EL einige Punkte erlauben wir Uuns folgende Bemerkungen beizufügen:
In das Werk ſind mit Recht bei mehreren amen auch die betreffenden Porträts
auſgenommen worden. Uns cheint nun, daß man hierin wenig Gleichheit
hat walten laſſen; jedenfalls verdienen auch andere berühmtere Männer  2 und
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Frauen, als die aufgenommenen, dieſelbe Berückſichtigung. Im Artikel „Jehowah“hätte wohl auch das entſprechende hebräiſche Wort, wie dies bei anderen Namen(Jezabel, Joſeph 2c.) geſchehen iſt, gebracht werden ſollen und nicht bloß dieTransſkription. Bei den verſchiedenen Inſtituten in Rom ſollte auch das „Ponti-Heio Istituto Biblico“ mit ſeinem inſtruktiven Muſeum eine beſondere Er⸗
wähnung nden Im Artikel „Inſpiration“ iſt unſeres Erachtens auf die EN⸗wärtig o ſehr mn den Vordergrund retende Frage, beziehungsweiſe das Verhält⸗nis der Bihel zur Naturwiſſenſchaft 3 wenig Rückſicht worden.Bei Beſprechung des Benediktinerſtiftes Kremsmünſter in Oberöſterreich vermißt
man mehrere mitteilungswürdige Tatſachen oder ſind dieſelben wenig hervor⸗gehoben worden, ſo A., daß ter der archäologiſch ertvolle Stiftungskelchdes Herzogs Taſſilo aufbewahrt wird, daß ſich hier die einzige SternwarteOberöſterreichs befindet und auf derſelben eines der beſten PaſſageinſtrumenteEuropas aufgeſtellt worden iſt uſw erden Temperaturgrade angegeben, ſo Are
* erwünſcht, daß bei Fahrenheitsgraden auch die onſt m wiſſenſchaftlichenWerken gebräuchliche Angabe nach Celſiusgraden beigefügt werde

Aus dem reichen Inhalt der vorliegenden Bände möchten wir nocheiniges im beſondern hervorheben.
In dem von Urſton geſchriebenen) Artikel über den heiligenJanuarius u mehrere ehr bemerkenswerte Angaben wohl noch enig bekannt;ſie en hier un Kürze mitgeteilt werden.

ruſton berichtet nach Caveène, Le CElèébre Miraele de Janvier,Paris 1909), daß rofeſſor Sperindeo die Blutampulle des Heiligen nach demFlüſſigwerden des Blutes ſpektroſkopiſ unterſucht hat, erhielt dabei dieSpektrallinien des Blutes; dadurch iſt er jetzt nachgewieſen worden, daß m derbetreffenden Ampulle atſã Blut vorhanden iſt
mne andere Unterſuchung, ebenfalls von nicht geringem Belang, ezogſich auf das Gewicht der Schale der Liquefaktion des Blutes Es ſtellte ſichdabei die merkwürdige Tatſache heraus, daß jetzt das Eefd mit einemflüſſig gewordenen Inhalt 26 Gramm chwerer war, als vordem, * nurhalb angefüllt erſchien Da die Ampulle hermetiſ verſchloſſen iſt und auchimmer ver  en bleibt, —2 iſt Ps natürlich oder nach phyſikaliſchen Geſetzenunerklärlich, wie ſich ein großer Unterſchied des Gewichtes bei derſelben Subanz, wie doch hier d  en werden muß, bemerkbar machen kann Als eineder bedeutendſten S

Phänomens glaubt
chwierigkeiten den wunderbaren Charakter des ganzen

Erſcheinung des Flüf
hurſton den Umſtand bezeichnen V k.  önnen, daß dieſelbeſigwerdens auch bei dem Blute mehrerer anderer Heiligenbeobachtet erde, ſo bei dem Blute des heiligen Johanns — des heiligenMärtyrers Stephan, des heiligen Pantaleon, des heiligenu von Gonzaga

U Q., deren lüt in Neapel oder IM Neapolitaniſchen aufbewahrt ird Auchſoll der Baſaltblock un Pozzuoli, der einige Spuren vom Blute des heiligenJanuarius Taügt, Jur ſelben Zeit, enn die Ampulle un Neapel das Flüſſigwerdendes Blutes zeigt, ebenfalls erötet ſcheinen Die Angabe aller dieſer Einzel⸗heiten legt Zeugnis davon ab, wie ingehend und ritiſch manche Fragen Iunder „Enzyklopädie“ behandelt werden
verdient ferner Im beſondern erwähnt werden, daß in dem vorliegenden Werke mmer auf die kirchlichen Diözeſen, auch außer Amerita,

genommen und eine Illuſtration der betreffenden Kathedralkirche beigefügtworden iſt Die Diözeſe Linz wurde Band 1 273—276 von ins mnFreiburg Br.) beſprochen und es ind zwei Abbildungen beigegeben worden,von denen die eine den ranz Foſef⸗Platz mit dem alten Dom Im Hintergrundeund die zweite den Maria Empfängnis⸗Dom zur Darſtellung bringt.
Druck und Ausſtattung des bedeutſbezeichnet werden; der Inhalt und die

Werkes müſſen als vortrefflich
Behandlungsweiſe des Stoffesſind derart, daß PS eine der WI.chönſten Zierden einer jeden größeren Bibliothekbilden ird Der Let von ur für jeden and (gebunden) iſt niedriggeſtellt; der Geſamtprei des ganzen Werkes beträgt 405.— Es werden noch
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Bände erſcheinen, das Werk aher 15 Bände Umfaſſen Herder In Freiburghat den Kommiſſionsverlag.
Linz R

L polytheismi origine guae Sit doctrina TAaTUIIL
litterarum atrumque écclesiae. Auetore Kortleitner Fran-
Cisco, Oeniponte, Societas ariana. 911 9 8⁰ VIII, 150 S

4.20
In dem vorliegenden Buche hat der un der bibliſchen Literatur chondurch mehrere gründliche Arbeiten rühmlichſt bekannte Autor unternommen,eine Unterſuchung über den rung der Vielgötterei anzuſtellen, auf Grund

der Heiligen Schrift und Väterſchriften. Kortleitner zieht dieſe zwei Quellen FU·erſt Rate, die Urſachen der Vielgötterei 0 erforſchen; dieſer er  E Teil
der Arbeit nimmt 82 Seiten In Anſpruch Der V  2  weite eil mit Seiten
durchforſcht Schrift und äter, Zeit und Ort des Entſtehens der iel
ötterei erfahren. Der erſte ½.  eil entwickelt ſich un zwei Hauptſtücken und
kommt dem Reſultate, daß ſich ott von Anbeginn der Welt un ſeinen Werken
den Menſchen ſo klar geoffenbart hat, daß thnen nicht verborgen leihen
konnte, und daß ſomit die Vielgötterei ein Abfall von reiner Gottes⸗
erkenntnis, nicht aber ein urſprünglicher Zuſtand des enſchengeſchlechteſei Sowohl Heilige Schrift als die heiligen Vaäter und die Kirchenſchriftſteller
treten für die Möglichkeit, für das vorhandene Vermögen des Menſchen ein,dieſe reine Gotteserkenntnis erwerben Einer poſitiven übernatürlichen Offenbarung hat 8 nicht bedurft, Am den allein wahren ott aus Betrachtung der
geſchaffenen Welt erkennen; das natürliche Licht der Vernunft hätte jederzeit genügt, dieſe Gotteserkenntnis 3u vermitteln. So iſt die Grundlage ge  affen,
Aum im weiten Hauptſtücke den Beweis erbringen, daß die älteſte Religions⸗form der Glaube einen wahren ott ſei, der Polytheismus aber etn Abfall,der viel dter in geſchi Erſcheinung .  E iſt Grund dieſer geſchichtlichenErſcheinung iſt die Sittenverderbnis, welche Vergeſſen des wahren Gottes
und Verehrung gemachter Gottheiten herbeiführte.

Der zweite eil der vorliegenden Arbeit entwickelt ſich un vier Qu.ſtücken. Bei der Frage nach der Zeit des Entſtehens des Polytheismus darf
nicht zurückgegangen werden bis Um erſten Sündenfalle Im Paradieſe, das
Entſtehen iſt ſpäter anzuſetzen; aber auch nicht wieder ſo ſpät, daß * zuſammen⸗fiele mit der Erwählung raham Um Stammvater des israelitiſchen Volkes.
Es kann ſich auch die Anſchauung jener nicht behaupten, welche für die Zeit
vor der Sündflut den Monotheismus als herrſchend annehmen und die Nachkommen am als die erſten Polytheiſten hinſtellen. Nachdem alſo drei auſtücke ein negatives Reſultat für die Vielgötterei ergeben haben, bringt das
vierte als poſitives Reſultat in ſeinem zweiten ſchnitte, daß Zur Zeit des
Patriarchen Enos die Vielgötterei ihren Anfang nahm und Aher chon Kains
Nachkommmen un thren Wohnſitzen dem Polytheismus ergeben waren.

Bei der Entwicklung der im vorausſtehenden ſkizzierten Hauptgedankenſind eine Menge von Bibelſtellen des Alten und Neuen Teſtamentes un recht
ergiebiger Weiſe beſprochen worden, odaß dem vorliegenden nichtbloß Apologeten und Dogmatiker, ſondern auch die Exegeten ein großes Intereſſeen nicht bloß Bibel und Väter ſind pflichtgemäß benützt worden, auchdie einſchlägige zeitgenöſſiſche Literatur hat ihre volle Berückſichtigung gefunden.Die moderne Evolutions⸗Theorie, angewendet auf die Religion, erfährt un dieſemW eine „ gründliche Widerlegung.

— Florian. Dr Amand Polz.
6 eitfaden der hiloſophiſchen Propädeutik Ar Een

Schulgebrauch Von Profeſſor Peter Vogt. Zwei Teile. Freiburg
und Wien 1911 Herderſche Verlagshandlung. Ger. Erſter D  eil.


